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Trucker, die wiederholt in schwere 
Unfälle verwickelt waren, müssen 
sich auf einen ungewohnten Fahrbe-

gleiter einstellen: eine kleine schwarze 
Box am Armaturenbrett, die wegweisende 
Kommentare abgibt. 
Wenn der Fahrer zu schnell in die Kurve 
fährt, ertönt von dort die Anweisung, die 
Geschwindigkeit sofort um wenigstens 
zehn Stundenkilometer zu drosseln. 
Wenn er an einer Gefällstrecke zu heftig 
bremst, hört er prompt die Empfehlung, 
weniger ungestüm aufs Pedal zu treten 
und die Inhalte der jüngsten Fahrerfort-
bildung nochmals zu studieren. Das kann 
er gleich während der nächsten Fahrpau-
se tun – im Bordcomputer hat sein Arbeit-
geber vorsorglich entsprechende Videos 
gespeichert.
Mit solchen Inhalten punktet eine neue 
GPS-basierte Lösung, welche das Tele-

matikunternehmen Qualcomm Enter-
prise Services (QES) im niederländischen 
Waalre mit Entwicklungspartnern aus der 
europäischen Gefahrgutwirtschaft ent-
worfen hat. „Unser Produkt wird die Zahl 
der schweren LKW-Unfälle europaweit 
verringern“, ist der neue QES-Chef Mark 
Warner überzeugt. Vor seinem Stellen-
wechsel Anfang Juni hat Warner als Ge-
schäftsführer der Tank- und Silospedition 
Den Hartogh selbst an den fahrzeugspe-
zifischen Algorithmen mitgearbeitet. 
Denn Tank- und Silozüge zeichnen sich 
bekanntermaßen durch ein besonderes 
Fahrverhalten aus. Wenn flüssige Lade-
inhalte während der Fahrt durch Wetter-
umschläge und andere äußere Einflüsse in 
Schwingungen geraten, können sich 
Fahrzeugschwerpunkt und Kippgrenze 

Analyst an Bord
Telematik Die Fahrweise kann Schwerpunkt 
und Kippgrenze bei Tank- und Silofahrzeugen 
dramatisch verändern. Ein Bordcomputer soll 
nun aktiv die Fahrsicherheit erhöhen.

dramatisch ändern: Im Extremfall droht 
Umsturzgefahr – für jeden Fahrzeugbe-
treiber ist dies ein Worst-Case-Szenario.
Die Arbeitsweise des neuen Systems, das 
Qualcomm vorerst unter dem Namen 
Driver Safety Services vertreibt, ist schnell 
erklärt. GPS-Daten über den aktuellen 
Standort von Fahrer und Fahrzeug wer-
den an Disposition oder Flottenmanage-
ment übermittelt und dort mit Informati-
onen abgeglichen, welche in interaktiven 
Karten und anderen Quellen über Stra-
ßenoberfläche, Standortumgebung und 
andere Kriterien gespeichert sind. Gleich-
zeitig analysiert das System den Fahrstil 
des Fahrzeuglenkers. 
Drei neuralgische Phasen hat Qualcomm 
ausgemacht – Beschleunigen, Bremsen 
und Wenden. „Die meisten LKW-Unfälle 
passieren, wenn ein Vorgang allein oder 
in Kombination mit den beiden übrigen 
erfolgt“, analysiert Warner. Wenn nun der 
Fahrer beschleunigt, bremst oder wendet, 
ermittelt das System in Abstimmung mit 
den bei Disposition oder Flottenmanage-
ment hinterlegten Fahrempfehlungen, ob 
er seine Fahrweise tatsächlich der Umge-
bung angepasst hat. Über geographische 
Daten hinaus können weitere äußere Fak-
toren wie Tageszeit, Jahreszeit oder Witte-
rung berücksichtigt werden. Wenn defini-
tiv feststeht, dass der Fahrer unangepasst 
fährt, wird ein entsprechender Warnhin-
weis ausgelöst und abgespeichert. 

Voraussetzung für eine 
solche Lösung ist eine 
funktionierende Echtzeit-
kommunikation: In Tun-
neln und anderen kri-
tischen Abschnitten stößt 
das Qualcomm-Produkt 
schnell an Grenzen. Auch 
ist manche datenschutz-
rechtliche Frage zu klären: vor Einfüh-
rung des Qualcommprodukts sollten Be-
triebsrat und Datenschutzbeauftragte ein-
geschaltet werden, empfehlen Experten. 
„Bei vielen Mitarbeitern stoßen telema-
tische Anwendungen auf Vorbehalte, 
wenn auch persönliche Daten erfasst wer-
den“, weiß Wolfgang Klein, Leiter des Ver-
kehrssicherheitszentrums des TÜV 
Rheinland. 

Einsatz an Aufträge koppeln
Vor allem Unternehmen aus der Gefahr-
gutwirtschaft will Qualcomm von seinem 
neuen Produkt überzeugen. Einem Bon-
mot zufolge, an das Warner erinnert, se-
hen sich beispielsweise die Chemieunter-
nehmen „nur einen LKW-Unfall“ von der 
Insolvenz entfernt. 
Gut möglich, dass in wenigen Jahren 
mancher Verlader eine dauerhafte Zu-
sammenarbeit oder auch sporadische 
Auftragsvergaben von solchen Pro-
dukten abhängig machen. Ansonsten fügt 
Driver Safety Services sich nahtlos in die 
Strategie von Qualcomm ein, Telematik 
verstärkt für die Fahrerqualifizierung zu 
nutzen. Im Herbst 2010 stellte das Unter-
nehmen Multimediaanwendungen, wel-
che mit europäischen Weiterbildungsan-
bietern entwickelt worden waren, für die 
Fahrerqualifizierung vor. Mit diesen kön-

Driver Safety
Qualcomm Enterprise Services Europe ist 
eine hundertprozentige Tochter der Qual-
comm Incorporated und Anbieter von Te-
lematik-Lösungen für Transport- und Lo-
gistikunternehmen. 
Der Bordcomputer MCP200, zu dem unter 
anderem das neue System der Fahrerkom-
munikation zählt, ist multimodal aufge-
baut und unterstützt mehrere Netzwerke 
zur Datenübertragung von unterwegs. 

Tank- und Silofahrzeuge 
zeichnen sich durch beson-
deres Fahrverhalten aus.

Worst-Case-Szenario 
für den Fahrzeug

betreiber: Umsturz 
eines LKW.
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Der neue Chef von Qualcomm Enterprise Ser-
vices, Mark Warner, kommt von DenHartogh.

Stefan Bottler
Fachjournalist, Schwerpunkt Logistik

nen LKW-Lenker an jedem Aufenthalts-
ort ihre Fahrweise optimieren. 
Voraussetzung sind Bordcomputer, die 
multimediale Inhalte darstellen können. 
Auf dem Bildschirm erscheinen Video-
filme und andere interaktive Lehrinhalte, 
welche unter anderem über sicheres und 
effizientes Fahren, Verhalten bei Pannen 
und anderen Zwischenfällen oder das 
richtige Verstauen und Festzurren von 
Ladungen informieren. „In Zukunft wird 
der Fahrer sich selbst schulen, wann im-
mer und wo immer er Zeit hat“, freut sich 
Jörg Mannsperger, Geschäftsführer der 

Dekra Akademie in Stuttgart. „Mit Hilfe 
der Telematik können wir unsere Inhalte 
direkt zum Arbeitsplatz des Fahrers brin-
gen.“ Die Dekra Akademie ist der deut-
sche Weiterbildungspartner von Qual-
comm. 
Weil der Qualifizierungsbedarf bei Ge-
fahrgutfahrern besonders hoch ist, stand 
diese Zielgruppe von vornherein im Fo-kus 
solcher Angebote. Außer den regel-mäßi-
gen Weiterbildungen, welche das Berufs-
kraftfahrerqualifikationsgesetz (BkrFQG) 
erstmals fünf Jahre nach dem Erwerb der 
Grundqualifikation vorschreibt, fallen 
entsprechend den ADR–Bestimmungen 
Qualifizierungsmaßnahmen für alle Be-
schäftigten an, welche mit der Beförde-
rung von Gefahrgut zu tun haben. Auch 
Fahrer, die nicht kennzeichnungspflichti-
ge Mengen transportieren, sind hiervon 
betroffen.

Qualifizierungsmaßnahmen
Über die Box am Armaturenbrett kann 
der Flottenmanager den individuellen 
Fahrstil und damit den Trainingsbedarf 
der einzelnen Fahrer ermitteln. Wenn zu-
sätzliche Kriterien wie Witterungsbedin-
gungen, Nachtfahrten, Tourdistanzen 
oder Einsatzdauer berücksichtigt werden, 
kann der Fuhrparkverantwortliche relativ 
genau ermitteln, wie groß das Unfallrisiko 
des einzelnen Truckers ist. Deshalb trägt 
das Konzept auch den Anforderungen der 
Versicherungswirtschaft Rechnung, die 
auf Basis von Risk-Management-Maß-
nahmen vor allem dann firmenindivi- 
duelle Prämien berechnen will, wenn 
ein Versicherungsnehmer regelmäßig 
Gefahrgut in größeren Volumina um-
schlägt.
Vorbild für diese Lösung ist das Pro- 
gramm „Fleet Risk Advices“ der amerika-
nischen Qualcomm-Mutter für große 
Transportunternehmen. „Fleet Risk Ad-
vices“ begleitete vor allem Trucker, welche 
mit einer überdurchschnittlich hohen 
Schadensquote aufgefallen waren. An-
schließend ermittelte das Programm die 
Wahrscheinlichkeit künftiger Unfälle und 
empfahl gezielte Schulungsmaßnahmen. 
Tatsächlich gelang es die Zahl der Unfall-
schäden spürbar zu senken. Einen ähn-
lichen Effekt erwartet Qualcomm auch in 
Europa. Mit dem neuen System könnten 
die Anforderungen von Chemieverbän-
den leichter erfüllt werden, die die Trans-
portpartner ausdrücklich zur Analyse 
und Ausmerzung von Schwachstellen ver-
pflichten. 
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